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Vorwort

Die Bürgerinnen und Bürger von 
Hochzoll haben in beispielhafter 
Art und Weise ihr Engagement 
in einen Planungsprozess einge-
bracht, der in der erfolgreichen 
Zusammenarbeit von Bürgern und 
den beteiligten Ämtern neue Pers-
pektiven für den Stadtteil Hochzoll 
eröffnet hat.

Die Entwicklung eines zukunftsfähi-
gen, von breitem Konsens getragenen 
Verkehrskonzepts für Hochzoll ist 
seit Jahren ein zentrales Anliegen 
sowohl im Stadtteil als auch in 
Politik und Verwaltung. Die nun in 
Form dieser Broschüre präsentier-
ten Ergebnisse der verschiedenen 
Planungswerkstätten verdanken 
wir der intensiven Mitwirkungsbe-
reitschaft zahlreicher Bürgerinnen 
und Bürger.

Der besondere Dank gilt dabei all 
den Delegierten, die Gespräche mit 
ihren Nachbarn geführt, informiert 
und Anregungen gesammelt haben, 
und die an mehreren Planungsrunden 
bereit waren, intensiv zu diskutieren 
und konstruktiv an Lösungsansätzen 
zu arbeiten.

Bei genauer Betrachtung der Er-
gebnisse lässt sich deutlich erken-
nen, dass diese maßgeblich durch 
örtliche Sachkenntnis geprägt und 
gestaltet worden sind. Es ist uns 
daher Auftrag und Verpflichtung  
zugleich, uns in den entsprechenden 
Gremien dafür einzusetzen, dass 
unser gemeinsames Ziel, die Vorga-
ben in den kommenden Haushalts-
jahren zügig und weitest möglich 
umzusetzen, Wirklichkeit wird.

Gerd Merkle     Dr. Kurt Gribl
Stadtbaurat    Oberbürgermeister
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war es eine zentrale Maßgabe der
städtischen Ämter, dass im Rahmen 
der Stadtteilentwicklung Hochzoll 
die verkehrsplanerischen Belange
mit Vorrang begutachtet und be-
handelt werden sollten.

ausgangssiTuaTion

Im Stadtteil wurde seit langem über 
die Verkehrsführung und die Ver-
kehrsberuhigung der Wohnstraßen 
diskutiert. Im Zusammenhang mit 
dem Bau der Straßenbahnlinie 6 in 
der Friedberger Straße und der da-
bei weiter thematisierten Probleme

Worum geht‘s?

Der Stadtteil Hochzoll wurde im 
Jahr 2009 in das Bund-Länder-
Städtebauförderungsprogramm 
„Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“ 
aufgenommen.

Dieses Programm zielt auf den 
Erhalt und die Weiterentwicklung 
zentraler innerörtlicher Versor-
gungsbereiche als Standorte für 
Wirtschaft, Kultur, Wohnen, Ar-
beiten und Leben. Ziel ist es, die 
von Funktionsverlusten bedrohten 
Versorgungsbereiche im Rahmen 

einer städtebaulichen Gesamt-
maßnahme nachhaltig zu stärken. 
Gemeint sind hiermit insbesondere 
der Erhalt und Ausbau von nah 
gelegener Infrastruktur, wie z.B. 
Einkaufsmöglichkeiten  bzw. die 
Vermeidung gewerblicher Leer-
stände. Im Rahmen einer öffent-
lich-privaten Partnerschaft sollen 
Eigentümer, Unternehmer und 
Bewohner dafür gewonnen werden, 
sich gemeinsam aktiv an der Struk-
turverbesserung und Aufwertung 
ihres Stadtteils zu beteiligen.

Worum geht‘s?Worum geht‘s?

sTädTEbaufördErung für HocHzoll

ziElsETzungEn

In der Planungswerkstatt Hochzoll 
sollte gemeinsam mit den Bürgerin-
nen und Bürgern die verkehrsthema-
tische Problemlage analysiert und 
diskutiert werden, um gemeinsam 
für den Stadtteil Verbesserungs-
möglichkeiten zu finden und umzu-
setzen. Stadtwerke und Tiefbauamt 
haben dazu nach der Sammlung und 
Analyse der aus Sicht der Bürgerin-
nen und Bürger problematischen 
Straßenzüge und Verkehrsführungen 

verschiedene Maßnahmenentwürfe 
erarbeitet und den Delegierten
Lösungsvorschläge zur Beratung 
und Entscheidungsfindung unter-
breitet. Als Ziel sollte aus der Pla-
nungswerkstatt ein neues Konzept 
zur Verkehrsführung entstehen, das  
die Unterstützung einer breiten 
Mehrheit der Hochzoller Bürgerin-
nen und Bürger hat und dann in 
den nächsten Jahren zur Umset-
zung kommen soll.

Zunächst ging es um eine Versach-
lichung der Diskussion. Gleichzeitig 
galt es, durch umfassende und 
verständliche Information der inte-
ressierten Öffentlichkeit sowie ein-
gehende Erläuterung bestehender 
Rahmenvorgaben eine Akzeptanz 
der laufenden Planungen für die 
Linie 6 und die Neugestaltung der 
Friedberger Straße zu sichern. Zen-
trale Aufgabe war jedoch, mit den 
betroffenen Bürgerinnen und Bür-

gern gemeinsam ein nachhaltiges 
Verkehrskonzept für den gesamten 
Stadtteil zu entwickeln, das sowohl 
die übergeordneten Verkehrsströ-
me in geordnete Bahnen lenkt, 
Perspektiven für den Öffentlichen 
Nahverkehr im Quartier aufzeigt, 
die Belange von Fußgängern und 
Radfahrern angemessen berück-
sichtigt  sowie eine wirksame 
Verkehrsberuhigung in den Wohn-
quartieren schafft. 

Der Bürger ist immer der maß-
gebliche Experte in eigener Sache.
Diesen für die gemeinsame Auf-
gabe der Stadtentwicklung zu ge-
winnen, ist im Prozess der Bürger-
beteiligung der erste Schritt.  
Geeignetes Instrument hierfür ist 
die transparente und verständliche 
Information und die Möglichkeit 
tatsächlicher Mitsprache in einem 
definierten Beteiligungsrahmen.

Die Auseinandersetzung mit einer 
komplizierten Materie wie Ver-
kehrsplanung erfordert von den 

Mitwirkenden viel Engagement, 
die Bereitschaft sich Sachkenntnis 
anzueignen, einen ausreichenden 
Zeitrahmen und ein hohes Maß an 
Verbindlichkeit. Über den Zeitraum 
des gesamten Beteiligungsverfah-
rens, sprich etwa eines knappen 
halben Jahres, arbeitete daher ein 
Kreis von 28 von den Bürgerinnen 
und Bürgern gewählten Delegierten 
in enger Kooperation und Abstim-
mung mit den beteiligten Ämtern 
zusammen an der Erarbeitung von 
Lösungsvorschlägen.

Eine ausführliche Darstellung aller Lösungsansätze und Ergebnisse finden Sie Im Internet: 

Planungen, Entwürfe, Lösungen für Teilbereiche (Tiefbauamt, Stadtwerke):
www.planungswerkstatt-hochzoll.de/verkehr.html

PlanungswErksTaTT - gElEbTE ParTiziPaTion

Ein VErkEHrskonzEPT für HocHzoll

ausführliche dokumentation
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Stadtentwicklungsprozesse können 
nur dann nachhaltig erfolgreich 
sein, wenn es gelingt, die jeweils 
betroffenen Bürgerinnen und Bür-
ger sowie lokale Akteure, frühzeitig 
einzubeziehen und damit die Um-
setzung auf ein breites Fundament 
der Zustimmung zu stellen. 

Vielfältige und sehr unterschiedliche 
Interessen und Bedürfnisse stoßen 
dabei aufeinander. Unterschied-
lichste Handlungsfelder müssen 
unter Beachtung übergeordneter 
Rahmenbedingungen in Einklang 
gebracht werden:

•	 Verkehr 
•	 Soziale Infrastruktur
•	 Lokale Wirtschaft 
•	 Grün- und Freiräume, Umwelt
•	 Kultur, Freizeit 
•	 Wohn- und Lebensqualität

Nur die Betroffenen verfügen aus 
ihrer alltäglichen Erfahrung über 
das Wissen um zu beurteilen, wo 
die tatsächlichen Probleme und 
Defizite liegen, welche Bedürfnisse 
und Wünsche vor Ort relevant sind 
und welche Handlungsansätze 
Akzeptanz und Mitwirkungsbereit-
schaft der Bürgerschaft versprechen. 
Es muss zudem künftig gelingen, 

eine öffentlich-private Partnerschaft 
zur Aufwertung des Quartiers zu ent-
wickeln und auszubauen und damit 
die Bürgerschaft verstärkt in die 
Entwicklung zukunftsfähiger Projekte 
einzubinden.
 
Mitsprache in Entscheidungspro-
zessen kann jedoch nur zielführend 
und erfolgreich sein, wenn die not-
wendige Sachkompetenz und ein 
Verständnis der zum Teil durchaus 
komplexen Abhängigkeiten bei 
allen Mitwirkenden gegeben sind. 
Umfassende und transparente 
Information der Bürgerinnen und 
Bürger ist daher die unverzichtbare 
Basis jeden Beteiligungsprozesses.
Darüber hinaus muss dem persön-
lichen Einsatz der mitwirkenden 
Bürgerinnen und Bürgern ein 
erkennbarer persönlicher sowie 
übergeordneter Nutzen gegenüber 
stehen. 

Dialog ist das zentrale, zugrunde 
liegende Prinzip. Insofern hat sich 
auch die Rolle der Stadtverwaltung 
hin zum Dienstleister/ Partner für 
den Bürger weiterentwickelt.
Im gegenseitigen Verständnis von 
Aufgaben und Bedürfnissen liegt 
die Chance, gemeinsam eine Zukunft 
für alle zu gestalten.

Bürgerbeteiligung

Das VerfahrenBürgerbeteiligung

Das Verfahren

www.planungswerkstatt-hochzoll.de 
warb bereits frühzeitig für das be-
sondere Verfahren der Beteiligung 
und ermöglichte mit einer großen 
Fülle an Planunterlagen und Infor-
mationsmaterialien eine fundierte 
inhaltliche Auseinandersetzung mit 
dem Thema. 

Darüber hinaus sorgten persönliche 
Gespräche des Moderatorenteams 
mit wesentlichen Akteuren im Stadt-
teil für Akzeptanz und Mitwirkungs-
bereitschaft. Das Verfahren und 
seine Ergebnisse wurden zeitnah 
und vollständig im Internet doku-
mentiert.

öffEnTlicHEr aufTakT

Information und Wahl der Delegierten: 
In zwei öffentlichen Informationsver-
anstaltungen im Norden und Süden 
Hochzolls wurden das Planungsvor-
haben mit seinen Rahmenbedingun-
gen vorgestellt. Es konnten bereits 
erste Wünsche aber auch Fragen der
anwesenden Bürger gesammelt und
der Nutzen des Beteiligungsprojekts
dargestellt werden. Um die weiter-
gehende Mitwirkung der Bürger zu 
gewährleisten, wurden von den 

anwesenden Bürgerinnen und Bür-
gern Delegierte gewählt, die für 
ihre Nachbarschaft stellvertretend 
am Planungsprozess mitwirken 
sollten. Der kleinteilige Zuschnitt der 
Bereiche gewährleistete, dass die 
Bürgerschaft in ihrer vielgestaltigen 
Zusammensetzung und Ausprägung 
repräsentativ vertreten war, um ihre, 
zum Teil sehr unterschiedlichen 
Bedürfnisse und Interessen zu 
Gehör zu bringen.

arbEiTskrEisE

Die Delegierten traten dann mit den 
beteiligten Ämtern in den eigentli-
chen Mitwirkungs- und Gestaltungs-
prozess ein, der in Form eintägiger 
Workshops stattfand. 

Das Team von URBANES WOHNEN eG
begleitete den Prozess, um eine 
zugleich offene, unabhängige und 
dennoch zielführende Arbeit zu 
gewährleisten.

EinE nacHHalTigE brückE in diE zukunfT

1. informiErEn

 
INHALT 
 

öffentlicher Auftakt  
- Information 
 - Wahl der Delegierten 
24. und 26. November 2008

Arbeitskreis 1� 
- Erläuterung der Rahemnbedingungen 
- Sammlung von Bedenken und Anregung 
24. Januar 2009,� 14:00 - 18:00,� Holzerbau

Arbeitskreis 2 
 - Diskussion alternativer Lösungsansätze 
- vertiefende Untersuchungen 
14. März

Arbeitskreis 3  
- Diskussion von Planungsalternativen 
 - Auswahl,� Prioritätensetzung,� Empfehlungen 
09. Mai

öffentlicher Abschluß 
 - Präsentation der Ergebnisse 
Juni 09

Planungswerkstatt 
Entwicklungskonzept 
                      Hochzoll 

Planungswerkstatt 
Entwicklungskonzept Hochzoll 
2009/ 2010

Ablauf: 
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abscHluss: öffEnTlicHE PräsEnTaTion dEr ErgEbnissE

VorsTEllung im sTadTraT

Die Beschlüsse der Delegierten 
wurden abschließend einer breiten 
Öffentlichkeit vorgestellt. Diese hatte 
die Möglichkeit, Fragen zu stellen 
und die Beschlüsse vor dem Hinter-
grund ihrer eigenen Erfahrung zu 
kommentieren oder zu ergänzen. 

Neben der Sicherung einer möglichst 
breiten Akzeptanz ging es dabei dar-
um, möglicherweise vernachlässigte 
Punkte, bzw. eventuell unbedachte 
Auswirkungen zu erfassen oder eine 
ledigliche Verlagerung von Proble-
men zu vermeiden.

Vertreter der Delegierten stellten 
die Beschlüsse zudem in einer 
Sitzung dem Stadtrat vor, gaben 
einen Einblick in ihre Arbeit vor 
Ort und unterstrichen nochmals 
die Bedeutung des Verkehrskon-
zepts für den Stadtteil. Besonders 

wurde von den Delegierten darauf 
hingewiesen, wie wichtig für die 
Glaubwürdigkeit des Verfahrens 
und zur Sicherung der weiteren 
Mitwirkungsbereitschaft kurzfristig 
sichtbare Erfolge in Form erster 
Baumaßnahmen seien. 

Entsprechend den jährlich bewillig-
ten Mitteln werden die Beschlüsse 
nun schrittweise umgesetzt. Hierbei 
soll die Bürgerschaft in regelmäßi-
gen Abständen im Rahmen einer 
jährlich stattfindenden Bürgerin-
formationsveranstaltung darüber 
informiert werden. Die umgesetz-
ten Maßnahmen werden von der 

Verwaltung auf ihre Wirksamkeit 
hin überprüft. Gemeinsam mit den 
Bürgerinnen und Bürgern können
im Rahmen dieser jährlichen Ver-
anstaltung die weiteren Schritte 
festgelegt bzw. die Maßnahmen an 
die sich wandelnden Anforderun-
gen angepasst werden.

wEiTErE bETEiligungsscHriTTE

arbEiTskrEis 1:
bEsTandsaufnaHmE

Vor dem ersten Workshop hatten 
die Delegierten unzählige Wunsch-
zettel verteilt, Gespräche geführt 
oder Nachbarschaftsversammlungen
einberufen. Ergebnis war eine knapp
100-seitige Sammlung von Anre-
gungen, die an den Wänden der 
Arbeitsräume aushing. Parallel 
dazu wurden die  technischen und 
planerischen Rahmenbedingungen 
sowie die vorhandenen Gestal-
tungsspielräume von den Vertre-
tern des Stadtplanungsamtes und 
der Stadtwerke dargestellt.

Aufgabe war es nun, die als zentral
wahrgenommenen Probleme zu 
benennen und zu diesen nach 
Möglichkeit erste Lösungsansätze 
aufzuzeigen. Grundlage für die 
weitere Arbeit war daraufhin eine 
von den Delegierten als vordring-
lich zu bearbeitende Auswahl von 
Themen.

arbEiTskrEis 2:
lösungsansäTzE

Für den zweiten Workshop entwi-
ckelten Tiefbauamt und Stadtwerke 
Planungsvarianten, um die geäu-
ßerten Wünsche und Anregungen 
möglichst zahlreich zu integrieren 
und deren Auswirkungen darstellen 
zu können. Diese Varianten wurden, 
ausgehend von den übergreifenden 
strukturellen Fragen, hin zu klein-
räumigen Lösungen von den Dele-
gierten zusammen mit den Fachleu-
ten der beteiligten Ämter erörtert 
und gewichtet. Erste gemeinsame 
Beschlüsse konnten bereits formu-
liert werden.

Dieser Prozess verlangte allen Betei-
ligten ein hohes Maß an Flexibilität 
und Toleranz ab, mussten doch die 
artikulierten Wünsche sowohl mit 
unterschiedlichen lokalen Zielset-
zungen und Interessen sowie mit 
den technischen Rahmenbedingun-
gen, Realisierungshorizonten und 
Kostenstrukturen in Einklang 
gebracht werden.

Mit Rundbriefen, Aushängen, per
E-Mail, in Gesprächen oder Nachbar-
schaftsversammlungen leisteten die 
Delegierten die notwendige Rück-
kopplung mit ihrer Nachbarschaft. 

arbEiTskrEis 3:
bEscHlussfassung

Ausgehend von den Beschlüssen 
des Protokolls des zweiten Arbeits-
kreises und den Ergebnissen vertie-
fender Arbeitsgruppen erläuterten 
die Mitarbeiter des Tiefbauamtes 
die von ihnen erarbeiteten bzw. 
möglichen Lösungsvorschläge für 
Teilbereiche, verbunden jeweils mit 
einem groben Kostenrahmen.

Vor dem Hintergrund der damit 
vorliegenden und begutachteten 
Vorschläge und Informationen 
wurden daraufhin Maßnahmen-
pakete geschnürt und für jedes
per Votum das bestehende Maß
an Zustimmung ermittelt und die 
gewünschte Priorität festgelegt, 
wobei die damit verbundenen 
Kosten und der Zeithorizont der 
Umsetzbarkeit die Entscheidung 
maßgeblich beeinflussten. Die 
Beschlüsse wurden dem Tiefbau-
amt und den Stadtwerken, entspre-
chend der Priorisierung zur zeitna-
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Der Autoverkehr hat große Relevanz 
für die Wohn- und Aufenthaltsqua-
lität im Stadtteil: Im Positiven wie 
im Negativen. Akuter Handlungs-
bedarf wurde bei der Führung des 
überörtlichen Verkehrs gesehen, vor 
allem zur Entlastung der Friedberger 
Straße, aber auch zur Vermeidung 

von bestehendem oder zusätzlichem 
„Schleichverkehr“ im Stadtteil. Die 
Beschlüsse betrafen die Führung der 
Bundesstraßen B 2 und B 300 sowie 
die Wegweisung für den überört-
lichen Verkehr und die Zufahrt ins 
Zentrum Augsburgs.

Motorisierter
Individualverkehr (MIV)

durcHgangsVErkEHr VErmEidEn

VErkEHrsbEruHigung in dEn QuarTiErEn

Zur Reduzierung des Durchgangs-
verkehrs in den Wohnquartieren 
wurde diskutiert, in welchem 
Ausmaß die Zufahrt von außen er-
schwert werden könne, ohne sich 
vollständig abzukapseln oder die

Erreichbarkeit für Anwohner und 
Besucher unzumutbar zu erschwe-
ren. In diesem Sinne sprachen sich 
die Delegierten für eine grund-
sätzliche, wenn auch erschwerte 
Erreichbarkeit von Osten aus. 

MIV KarteMIV

300

2

2

2

Bundesstraßen

geänderte  
Verkehrsführung

Wegweisung, 
Leitsystem

Erreichbarkeit 
von Osten
 
Durchgangs- 
verkehr bremsen
 
Parken

Parken für Anwohner 

300
300

2

300

Hochzoll

Autobahn
Augsburg
Gewerbegebiete

Hochzoll

Autobahn
Augsburg
Gewerbegebiete

P+R

P+R

- P+R-Platz mit begrüntem 
Schallschutz

- Anwohnerparkbereich mit 
Kurzzeitplätzen

-  Kurze Wege zum Bahnsteig

- rechts vor links
-  Einbauten,
- Einengungen
- Geschwindikeitskontrollen

Motorisierter Individualverkehr (MIV)
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Wesentliches Thema war die Aus-
bildung der Trasse der geplanten 
Linie 1 im Bereich der Zugspitz-
straße, wobei es vordringlich um 
die gestalterische Integration ins 
Stadtbild und die Querungsmög-
lichkeiten sowie die Anbindungen 
der Nebenstraßen ging. Es wurde 
außerdem erörtert und an verschie-
denen Varianten der Streckenfüh-

rung  untersucht, ob eine Verlän-
gerung Richtung Süden über den
Bahnhof hinaus eine Option dar-
stellt und wie diese am verträg-
lichsten geführt werden könne. 
Die Mehrheit der Delegierten sieht 
in der Verlängerung der Straßen-
bahnlinie 1 bis Hochzoll-Süd eine 
Chance für den Stadtteil.

Öffentlicher Personen- 
nahverkehr (ÖPNV)

Untersucht wurde das künftig die 
Straßenbahn ergänzende Busnetz, 
wobei das engmaschige Busnetz 
im Süden schon jetzt als sehr be-
darfsgerecht eingeschätzt wird.

ErgänzEndEs busnETz

sTrassEnbaHn

Öffentlicher Personenahverkehr (ÖPNV)

Linie 6

Linie 1
 
Haltestelle

 
Wendestelle
 
Verlängerung
 
Einzugsbereich
 (400m)
 
ergänzendes 
Busnetz
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sicHErE fusswEgE

Die Empfehlungen zum Ausbau 
des Fußwegesystems bezogen sich 
im Wesentlichen auf die Schulweg-
sicherheit und Barrierefreiheit, vor 
allem im Bereich des Bahnhofs 
Hochzoll. 

Auch der Umgriff der Schulspren-
gel wurde in dieser Hinsicht kritisch 
beleuchtet.

aTTrakTiVE radwEgE

Da mit dem Ausbau der Friedberger 
Straße eine durchgängige Ost-
Westbeziehung bestehen wird, kon-
zentrierten sich die Überlegungen 
im Wesentlichen auf die Routen in 
Nord-Süd-Richtung, parallel zum 
Lech und in der Meringer Straße. 
Thema waren auch die Erreichbar-
keit und die Abstellmöglichkeiten 
um den Bahnhof.

Rad- und Fußwege

Rad- und Fußwege KarteRad- und Fußwege

Beispiel Oberländer Straße:

Kleiner Kreisverkehr Fuß- und Radwegenetz

Bestand

Radweg

Rad-/ Fußweg

Zone 30, stadtteilweit

Ergänzungen

straßenbegl. Radwege,
Radfahrstreifen

Radwege 
in Grünflächen

Verkehr 
bremsen

zusätzl. Querungen 
über Tramtrasse

Schulweg- 
sicherheit

Barrierefreiheit

30

30

30

30

- Radwege, Radfahrstreifen
- zusätzliche Querungsmög-

lichkeiten

- Optimierung der  
Schulsprengel

- Querungshilfen
- Grenzmarkierungen (W)
- Aufpflasterungen  

und Piktogramme

- Radwege, Radfahrstreifen
- zusätzliche Querungsmög-

lichkeiten
O

b
er

lä
n

d
er

 S
tr

.

Nebelhornstr.

Beispiel Oberländer Straße: 
Kleiner Kreisverkehr

Beispiel Waxenstein-Straße:  
RVerengung im Kreuzungsbereich

Beispiel Höfats-/ Peterhofstraße:  
feste Einbauten mit Baum, nach Auflassung der Busdlinie

Beispiel Alpsee-Straße:  
versetztes Parken mit temporären Einbauten  
(Recyclinginseln)

Alpseestraße

Füssener Straße

W
ax

en
st

ei
n

st
ra

ß
e

Pe
te

rh
o

fs
tr

aß
e

Bannwaldseestr.
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Lösungsansätze 
und Ergebnisse

Lösungsansätze und ErgebnisseFriedberger Str. / Städtebau, Freiräume und soziale Infrastruktur

gEsTalTung

Die Neugestaltung der Friedber-
ger Straße ist weit fortgeschritten. 
Dennoch sahen die Delegierten 
Handlungsbedarf hinsichtlich der 
weiteren Aufwertung der Aufent-
halts- und Gestaltungsqualität des 
Straßenraums. So sollen Wege 
gefunden werden, die Eigentümer 
für eine hochwertige und einheitli-
che Gestaltung privater Vorbereiche 
und Einfahrten zu gewinnen. Auch 
eine gestalterische Aufwertung der 
Ladenfronten und Fassaden könne 

den Eindruck der Friedberger Straße 
stark verbessern. Die Einzelhan-
delsinfrastruktur müsse dringend 
verbessert und die Problematik 
des zunehmenden Leerstands bzw.
häufigen Wechsels der Mieter aktiv 
angegangen werden. Die Beteiligten 
waren sich dabei der prägenden 
Rahmenbedingungen, wie z.B. der 
bestehenden gemischt strukturierten 
Eigentumsverhältnisse (städtisch, 
privat), durchaus bewusst.

Die von den Bürgerinnen und 
Bürgern eingebrachten Lösungs-
vorschläge waren gemäß ihrer 
unterschiedlichen Anliegen vielge-
staltiger Natur.

Zusammen mit den Experten der 
Stadt- und Verkehrsplanung konn-
ten, ausgehend von den gemach-
ten Vorschlägen und den gesetzten 
Bindungen, jedoch eine ganze 
Reihe von konkreten Lösungsansät-
zen und Maßnahmenvorschlägen 
erarbeitet werden. 

Grundsätzlich standen hier einfache, 
punktuelle und kurzfristig umsetz-
bare bzw. temporäre Lösungen im 
Vordergrund.

Verständnis musste geschaffen 
werden für die hohen Hürden, die 
vor der Ausweisung einer Spiel-
straße stehen sowie für die stellen-
weise Führung des Radverkehrs im 
Straßenraum (Angebotsstreifen), 
die von Experten und Verbänden 
mittlerweile als die sicherere Form 
angesehen wird.Friedberger Straße

Städtebau, Freiräume, 
und soziale Infrastruktur

Im Zuge der Entwicklung des 
Verkehrskonzepts konnten bereits 
zahlreiche wertvolle Anregungen 
zu weiteren Schwerpunkten 
gesammelt werden:
•	 Städtebauliche Fragen
•	 Qualität und Nutzung von 

öffentlichen Plätzen und 
Grünflächen, 

•	 Soziale Infrastruktur 
•	 Bedürfnisse spezieller 

Zielgruppen, wie Kinder,  
Jugendliche oder Ältere. 

Diese sollen direkt in das Entwick-
lungskonzept einfließen und in den 
nächsten Beteiligungsschritten 
vertieft werden. 

lEbEnsQualiTäT scHaffEn und VErnETzEn

scHnEllE und EinfacHE lösungEn bEVorzugT

Beispiel Waxenstein Straße:

Verengung im Kreuzungsbereich
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Beispiel Oberländer Straße: 
Kleiner Kreisverkehr

Beispiel Waxenstein-Straße:  
RVerengung im Kreuzungsbereich

Beispiel Höfats-/ Peterhofstraße:  
feste Einbauten mit Baum, nach Auflassung der Busdlinie

Beispiel Alpsee-Straße:  
versetztes Parken mit temporären Einbauten  
(Recyclinginseln)

Alpseestraße

Füssener Straße
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Zufahrten

Versetzes Parken 
mit Einbauten

punktuelle 
Sperrung 

Einengung

Querungshilfe

 
-  

zunächst temporär
- verseztes Parken
langfristig:
- Ampel mit Linksabbiegerspur 

Sofortmaßnahme: Baustellenampel
-  Einbauten  

in Kreuzungsbereichen
 

kurzfristig:
- versetztes Parken mit  

temporären Einbauten
mittelfristig:
- dauerhafte Einbauten

- Bremsen des Verkehrs  
durch Einengungen und 
Querungen

- Unterbrechungen 
(mögliche Orte) 
und Erschließungsschleifen

langfristig:
- Verbindungsstraße
 -> Mögliches Einfallstor  

für Schleichverkehr!

18 19

Ausschnitt aus der
Beschlussfassung:

umgEsTalTung dEr
QuarTiErszufaHrTEn
Die Umgestaltung der Quartierszu-
fahrt an der Waxensteinstraße soll 
den Schleichverkehr in den Wohn-
gebieten wirksam reduzieren. 
Stattdessen kann eine Verbindung 
südlich des KUKA-Geländes Ent-
lastung schaffen, aber auch neuen 
Verkehr anziehen.

VErkEHrsbEruHigung in
dEn woHnsTrassEn
Viele einfache, punktuelle Maßnah-
men, wie versetztes Parken, Nasen 
im Straßenquerschnitt  sowie die 
Verengung von Kreuzungsbereichen 
sollen den Durchgangsverkehr 
wirksam bremsen.

wEnigEr VErkEHr in dEr
karwEndElsTrassE
Mit mehreren Übergängen und 
Einengungen soll der Verkehr in 
der Karwendelstraße gebremst 
und reduziert werden. 

aufwErTung dEs lEcHrains
Unterbrechungen des Lechrains 
für den Autoverkehr machen diesen 
für Radfahrer und für am Lech Er-
holungsuchende noch attraktiver.

sicHErE fusswEgE
Gesicherte Übergänge, Boden-
markierungen und Einengungen 
machen die Fußwege und insbe-
sondere die Schulwege sicherer.

Hochzoll Nord 
ErrEicHbarkEiT und VErkEHrsbEruHigung

Hochzoll-NordAusschnitt aus der Beschlussfassung

Ergebnisse der arbeitskreise, finale beschlussfassung:
www.planungswerkstatt-hochzoll.de/ergebnisse.html 

BEISPIEL



Zufahrten

Abbiegebeziehung 

Beruhigung 

Versetzes Parken 
mit Einbauten

punktuelle 
Sperrung 

Kreisverkehr

Einengung

Querungshilfe

Umgestaltung  
Wendeplätze

- Verhindern des Linksab-
biegens durch Einbauten

-  versetztes Parken 
 in den Nebenstraßen

mittelfristig:
- Linksabbieger von B 2
- Wendemöglichkeit  

am „Stierhof“
- Zufahrt über Zedlitzstraße 

Straße
langfristig:
- Überleitung der B 2  

in Chippenhamring
- Abhängen der Meringer Str.

- Umgestaltung, Begrünung 
der Wendeplätze

- Verhindern des Zuparkens

sofort:
- punktuelle Einbauten 

und Querungshilfen
-  mittelfristig: Einbauten, die 

den Busverkehr nicht behin-
dern

Endgültig (ohne bus):
- Reduzierung des Quer-

schnitts, feste Einbauten, 
Bäume

- Kleiner Kreisverkehr 
-  versetztes Parken  

mit temporären Einbauten
- Ersatz durch feste  

Einbauten, Bäume
-  Einengungen nach Auflas-

sung der Bustrasse

20 21

umgEsTalTung dEr Quar-
TiErszufaHrTEn
Die Verhinderung des Abbiegens an 
der Alpsee- und Weißenseestraße 
sowie eine geänderte Verkehrsfüh-
rung im Bereich der Zedlitzstraße 
machen die Querung des Quartiers 
von Osten und von Süden unattrak-
tiv und sollen den Verkehr auf die 
Bundesstraße leiten.

VErkEHrsbEruHigung in dEr 
obErländErsTrassE
Verengungen und Nasen im Straßen-
querschnitt sowie ein kleiner Kreis-
verkehr sollen die Geschwindigkeit 
in der Oberländer Straße bremsen. 
Wegen der Buslinie ist derzeit eine 
Reduzierung des Querschnitts noch 
nicht möglich.

Ausblick

Entsprechend den Beschlüssen 
der Delegierten hat das Tiefbau-
amt eine Beschlussvorlage für den 
Stadtrat vorgelegt, die dieser im 
Juli 2009 einstimmig angenommen 
hat. Auf dieser Basis können in den 
nächsten Jahren im Rahmen der 
jeweils durch den Stadtrat bewil-
ligten Mittel die beschlossenen 
Maßnahmen umgesetzt werden.

Statt weniger aufwändiger, gestal-
terisch anspruchsvoller und damit 
kostenintensiver Projekte haben 
sich die Delegierten klar für eine 
Vielzahl einfacher, aber dennoch 
wirksamer, punktueller Maßnah-
men ausgesprochen.
Auch provisorische Maßnahmen 

wurden begrüßt, um einerseits 
mit zunächst minimalem Aufwand 
eine unmittelbare Wirksamkeit zu 
gewährleisten, diese andererseits 
jedoch noch evaluieren und ggf. 
nachbessern zu können. Trotz eines 
weiten Zeithorizonts haben sich die 
Delegierten auch dafür ausgespro-
chen, die Neuordnung der Führung 
und Ausschilderung der Bundes-
straßen zu verfolgen. In regelmä-
ßigen Abständen sollen die Bürger 
nun über den Fortgang der Umset-
zung informiert werden und das 
Konzept den gemachten Erfahrun-
gen oder den sich ggf. wandelnden 
Anforderungen angepasst werden.
Stadtrat und Verwaltung haben 
sich zum Ziel gesetzt, Hochzoll als 

attraktiven, zukunftsfähigen Stadt-
teil zu stärken. Hochzoll soll in das 
Förderprogramm „Aktive Stadt- und 
Ortsteilzentren“ aufgenommen 
werden!

Für die Stadtteilentwicklung sind die 
Zentren von entscheidender Bedeu-
tung - als Orte für Wirtschaft und Kul-
tur, Orte zum Arbeiten und Wohnen, 
für Versorgung und Freizeit. Zugleich 
sind sie Identifikationsorte der Gesell-
schaft und Kristallisationspunkte für 
das Alltagsleben. Die Entwicklung 
Hochzolls gelingt jedoch nur, wenn 
Verwaltung, Politik, Bürgerinnen und 
Bürgern sowie alle lokalen Akteuren 
an einem Strang ziehen.

Bereits im Beteiligungsverfahren 
sollen daher langfristig tragfähige 
Strukturen aufgebaut werden, die 
künftig den Stadtumbau aktiv be-
gleiten und unterstützen. In meh-
reren Schritten ist der Stadtteil an 
der Erarbeitung des Entwicklungs-
konzeptes beteiligt:

•	 Expertenrunden mit lokalen 
Akteuren aus den Bereichen: 
soziale Infrastruktur, Wirtschaft, 
Freizeit/ Kultur und Freiraum

•	 Bestandsaufnahmen mit 
ausgewählten, repräsentati-
ven Gruppen von Kindern und 
Jugendlichen

•	 Große, öffentliche Ideenwerkstatt 

Die Entwicklung des Verkehrskon-
zepts für Hochzoll war die erste Säu-
le eines integrierten Entwicklungs-
konzeptes für Hochzoll. Auf dieser 
Basis und den hierbei gewonnenen 
Erfahrungen werden nun die weite-
ren Handlungsfelder angegangen:

•	 Soziele Infrastruktur
•	 Lokale Wirtschaft
•	 Freiraum/ Städtebau

 
Wir hoffen , dass sich einige der 
bereits beim Verkehrskonzept so 
engagierten Delegierten zur weite-
ren Mitwirkung gewinnen lassen 
und natürlich viele weitere Akteure 
dazu stoßen werden.

VErkEHrsbEruHigung in und 
um diE HöfaTssTr./PETErHofsTr.
Der Rückbau von Kreuzungen und 
die Errichtung von Nasen im Stra-
ßenraum beruhigen den Verkehr 
und machen die Querung (Schul-
weg) sicherer. Ein endgültiger 
Ausbau, auch mit begrünten Inseln 
und Bäumen, kann erst nach 
Auflassung der Buslinie erfolgen. 
Versetztes Parken und punktuelle 
Einbauten beruhigen den Verkehr 
in den Nebenstraßen.

umbau dEr TrETTacHsTrassE
Verkehrsberuhigende Maßnahmen 
sollen die, auch von Fußgängern 
stark frequentierte Straße aufwer-
ten und sicherer machen.

Hochzoll-Süd 

AusblickHochzoll-Süd

zEiTnaHE umsETzung gEwünscHT

EnTwicklungskonzEPT HocHzoll

ErrEicHbarkEiT und VErkEHrsbEruHigung

Beispiel Alpsee Straße:

Versetztes Parken mit tem-

porären Einbauten
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Nebelhornstr.

Beispiel Oberländer Straße: 
Kleiner Kreisverkehr

Beispiel Waxenstein-Straße:  
RVerengung im Kreuzungsbereich

Beispiel Höfats-/ Peterhofstraße:  
feste Einbauten mit Baum, nach Auflassung der Busdlinie

Beispiel Alpsee-Straße:  
versetztes Parken mit temporären Einbauten  
(Recyclinginseln)

Alpseestraße

Füssener Straße
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Mitdenken, mitplanen
bürgErbETEiligung loHnT sicH

Impressum

Der hiermit vorgestellte Beteili-
gungsrahmen bot die Möglichkeit 
eines direkten und persönlichen 
Erfahrungsaustauschs zwischen 
den Bürgerinnen und Bürgern des 
Stadtteils Hochzoll und den Vertre-
tern der städtischen Ämter. Solche 
Gelegenheiten schaffen neben 
den hier präsentierten Ergebnis-
sen auch immer ein gegenseitiges 
Verständnis, Achtung und Wert-
schätzung. Diese sind eine solide 
Grundlage für die künftige Fort-
setzung des begonnenen, partner-
schaftlich-konstruktiven Dialogs. 

Die Planungswerkstatt fand ich für 
mich wertvoll, weil das Engagement 
der Nachbarn erfreulich hoch war. 
Die Vorschläge der Nachbarn konn-
ten in die Diskussion eingebracht 
werden, die Ergebnisse stehen in 
den Vorschlägen.

Gruß W. Grandel, 
Delegierter Bereich 14

Die Zusammenarbeit mit der 
Planungswerkstadt und den 
Vertretern der Stadt Augsburg 
war für mich sehr interessant. 
Es war sehr wichtig, die einzelnen 
Meinungen  zu den gewünschten 
Veränderungen der Anwesenden 
zu hören.
Ich wünsche Ihnen und dem gan-
zen Team einen schönen erholsa-
men Sommer!

Viele Grüße
Christine Weichert, 
Delegierte Bereich 14 

Die Planungswerkstatt hat sich 
für mich gelohnt, weil ich dadurch 
erfahren habe, dass tatsächlich die 
Zusammenarbeit mit den Bürgern 
gesucht wurde. Es bleibt abzuwar-
ten, inwieweit die Wünsche und 
Anregungen durch die Stadtver-
waltung umgesetzt werden.

Mit freundlichen Grüßen
Doris David
Delegierte Bereich 10  

Die Planungswerkstatt hat sich 
für mich gelohnt, weil endlich ein-
mal schon im Vorfeld die Belange 
behinderter Menschen im ganzen 
Umfeld berücksichtigt wurden. Die 
Planungswerkstatt habe ich für 
mich als Inklusion empfunden, in-
dem ich von den nichtbehinderten 
Menschen trotz meiner Behinde-
rung und als einziger Betroffener 
und als Vertreter des Behinderten-
beirates eingebunden und wurde 
und bei benötigter Hilfe jederzeit 
Hilfe erhalten habe. 

Manuel Rodriguez, 
Behindertenbeauftragter

PlanungswErksTaTT „Ein VErkEHrskonzEPT für HocHzoll“
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